
XV1 Vorwort

Horizont durch wissenschaftliche Einsicht zu erweitern, sich die
Erkenntnis der großen räumlichen undzeitlichen gessellschaft-

lichen Zusammenhänge zu erschließen, nicht um die Klein-

arbeit aufzuheben oder auch nur zurückzudrängen, sondern

um sie in bewußten Zusammenhang mit dem gesellschaftlichen

Gesamtprozeß zu bringen. Das wird um so notwendiger, je

mehr dieselbe Gesellschaft, die immer mehr den gesamten Erd-

ball umfaßt, gleichzeitig die Arbeitsteilung immer weiter treibt,

den einzelnen immer mehr auf eine Spezialität, auf eine

Einzelverrichtung beschränkt und dadurch die Tendenz er-

zeugt, ihn geistig immer mehr zu degradieren, unselbständiger
und unfähiger zu machen zum Verständnis des Gesamt-

prozesses, der gleichzeitig ins Riesenhafte anschwillt.
Da wird es zur Pflicht für jeden, der den Aufstieg des

Proletariats zu seiner Lebensaufgabe gemacht hat, dieser
Tendenz auf Geistesverödung und Borniertheit entgegen-
zuwirken, das Interesse der Proletarier auf große Gesichts-
punkte, große HZusammenhänge, große Ziele zu lenken.

Es gibt kaum etwas, wodurch dies wirksamer erreicht
werden könnte, als durch die Beschäftigung mit der Ge-

schichte, durch das Überschauen und Begreifen des Ent-

wicklungsganges der Gesellschaft durch große Zeiträume hin-
durch, namentlich wenn diese Entwicklung gewaltige soziale
Bewegungen umfaßte, die in heute herrschenden Mächten

fortwirken.
Das Proletariat zu gesellschaftlicher Einsicht, zu Selbst-

bewußtsein und politischer Reife, zu weitumfass endem Denken

zu bringen, dazu ist unentbehrlich das Studium des geschicht-

lichen Prozesses an der Hand der materialistischen Geschichts-

auffassung. So wird für uns die Erforschung der Vergangen-

heit, weit entfernt, bloße antiquarische Liebhaberei zu sein,
vielmehr eine mächtige Waffe in den Kämpfen der Gegen-

wart, um die Erringung einer besseren Zukunft zu be-

schleunigen.
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